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wolfgang komzak - aschau im burgenland

Über die Restaurierung der
Turmuhr der Burg Forchtenstein

Abb. 1 Die fertig restaurierte Turmuhr der Burg Forchtenstein.



Vorbemerkung

Die Burg Forchtenstein im Burgenland ist eine
der bedeutendsten Burgen Österreichs. Sie ragt,
in beherrschender Lage, weithin sichtbar am
Hang des Rosaliengebirges empor (Abb. 2).
Forchtenstein ist die einzige Burg der Region,
die während der Türkenkriege nie eingenom-
men wurde. Etwa um 1300 entstanden, wird
1336 Paul von Mattersdorf als Erbauer erwähnt,
1332 wird sie „Frakno“ und 1346 „castrum
Fahruno“ genannt. Nach mehrmaligem Besit-
zerwechsel wird die Burg 1622, damals sicher
noch weitgehend im mittelalterlichen Bauzu-
stand, von Graf Nikolaus Esterházy erworben.
Dieser beginnt 1629 mit dem Ausbau der Burg.
Es entsteht, unter Einbeziehung des mittelalter-
lichen Bergfriedes der umfangreiche Gebäude-
komplex um den reich mit Wandmalereien ver-
zierten Innenhof (1) mit der großen, 1645
datierten Sonnenuhr (Abb. 3). An der weithin
ins Land schauenden Ostfassade wurde in deren
Mittellachse in einem kleinen Türmchen die
Turmuhr mit dem schlichten Zifferblatt unter-
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gebracht. In dieser unruhigen Zeit, noch war
der 30-jährige Krieg im Gang und ständige
Türkengefahr, begann Graf Nikolaus 1642 mit
dem Bau einer Kunst- und Wunderkammer, der
Schatzkammer, als sicherer Aufbewahrungsort
für die kostbaren Erbstücke, die reiche Mitgift
seiner beiden Frauen und auch für selbst erwor-
bene Kostbarkeiten.

Sein jüngster Sohn, Paul Esterházy I., trat
1652 seine Nachfolge an. In diesem Jahr begann
dieser auch mit dem Ausbau der mächtigen
Bastionen der Burg. Humanistisch gebildet, mit
musischen Talenten und Kunstsinn begabt (2),
setzte er die Sammlung von Kostbarkeiten und
den Ausbau der Schatzkammer fort. Er dürfte
ein besonderer Liebhaber schöner Uhren gewe-
sen sein, denn seine Sammlung umfasste neben
kostbaren, reich verzierten Waffen auch Tex-
tilien, Gold- und Silberschmiedearbeiten,
Schmuck, Steinschneider- und Elfenbeinarbei-
ten, Gemälde und Uhren. 1685 werden im
Inventar der Schatzkammer ca. 40 Uhren ange-
führt, 1696 sind es bereits an die 60 Uhren. Sie
stammen vorwiegend aus Augsburg und dem

Abb. 2 Die Burg Forchtenstein von Süden - im Türmchen rechts das kleine Zifferblatt der Turmuhr.



süddeutschen Raum, aber auch von kaiserlichen
Hofuhrmachern in Wien. Dabei werden Ring-
und Taschenuhren erwähnt, Tischuhren in
phantasievollen Gehäuseformen mit kostbarsten
Dekorationen und Spieluhren mit raffinierte-
sten mechanischen Spielwerken.

Die Loyalität gegenüber dem habsburgischen
Kaiserhaus verschaffte Graf Paul Esterházy zahl-
reiche Würdigungen. 1681 wurde er von den
Ständen zum Palatin des Königreiches Ungarn,
dem höchsten Amt in Ungarn erhoben. Höhe-
punkt seiner Karriere war 1687 die Verleihung
der Fürstenwürde durch Kaiser Leopold I. Fürst
Paul Esterházy I. starb 1713 in Eisenstadt.

1921 gelangte ein Teil der Uhren mit anderen
Exponaten der Sammlung Esterházy in das
Kunstgewerbemuseum in Budapest, wo ein
großer Teil der Sammlung 1945 durch den
Krieg verloren ging. Heute sind noch etwa 30
Uhren des 17. Jahrhunderts in der historischen
Schatzkammer der Burg Forchtenstein erhalten.

2004 war das Thema der Sonderausstellung
auf der Burg Forchtenstein den antiken Kunst-
uhren der Sammlung der Fürsten Esterhazy
gewidmet. Bei dieser, wegen seiner exquisiten
Exponate einzigartigen Ausstellung wurde auch
das Werk der weithin sichtbaren Turmuhr der
Burg gezeigt. Mit der Instandsetzung und
Restaurierung dieses Werkes wurde ich als
Obmann des Vereines der Freunde der
Uhrenstube Aschau betraut.

Bei der ersten Besichtigung der Uhr im
Oktober 2003,mußten erst die über den ganzen

Dachboden der Burg verstreuten, teils stark
angerosteten Teile des Werkes zusammengesucht
werden. Dabei stellte sich heraus, daß nicht nur
viele Teile des Gestelles und des Räderwerkes
fehlten, sondern die vorhandenen Gestellteile
verbogen, bzw. Räder und Achsen stark verzo-
gen waren.Es wurde mit dem Vertreter der Fürst
Esteràzy´schen Privatstiftung, Herrn Dr. Gott-
fried Holzschuh vereinbart, daß die Restaurie-
rung unter Rücksichtnahme auf noch vorhan-
dene originale Fassungen in möglichst traditio-
nellen Handwerkstechniken ausgeführt werden
soll. Die neu angefertigten, bzw. geschmiedeten
Teile sollen zwar für den Fachmann als neu
erkennbar sein, jedoch mit den originalen
Werksteilen ein einheitliches Erscheinungsbild
ergeben.

Diese Arbeiten wurden wegen der Größe die-
ses etwa 250 kg schweren Werkes, nicht in den
Werkstätten der Uhrenstube, sondern in der
Kunstschmiede des Herrn Johann Gollner in
Petersdorf I bei Fehring, Steiermark, mit dessen
Hilfe ausgeführt werden.Während dieser Arbeit
wurde auch eine genaue Dokumentation der
technisch-konstruktiven, formalen und hand-
werklichen Merkmale der Turmuhr von Burg
Forchtenstein in Wort und Bild erstellt.
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Abb. 3 Die Sonnenuhr, bez. 1645, an der Südwand des
Innenhofes der Burg. 

Abb. 4 Fachdiskussion der Teilnehmer der Exkursion
der DGC über die Restaurierungsmaßnahmen an der
Turmuhr im Rahmen des Besuches der Sonderaus-
stellung „Uhrwerke“ auf der Burg Forchtenstein am
26. Mai 2005.



Nicht nur bei den Exkursionen der Deutschen
Gesellschaft für Chronometrie im Mai 2005
und September 2006 (Abb. 4), sondern auch bei
den Museumsbesuchen von Fachleuten wird
neben den verschiedensten Fragen der Restau-
rierung auch die Frage nach der Form des
Anbotes, bzw. des zu einer ordnungsgemäßen
Restaurierung erforderlichen Restaurierungs-
berichtes gestellt. So möchte ich in diesem Bei-
trag nicht nur auf dieses Thema am Beispiel der
Restaurierung der Turmuhr der Burg Forchten-
stein näher eingehen, sondern diese auch den
Quellen aus dem Archiv der Burg Forchtenstein
gegenüber stellen, nämlich der Zahlungsanwei-
sung und Zahlungsbestätigung. Das Anbot für
die Turmuhr der Burg und der Auftrag an den
Turmuhrmacher waren leider nicht mehr auf-
findbar.

Zuvor möchte ich jedoch eine kleine Bege-
benheit erzählen, die für die spätere wissen-
schaftliche Bearbeitung dieser Turmuhr nicht
ohne Bedeutung ist. Bei der gemeinsamen
Besichtigung der bereits von mir zusammen
gestellten Teile des Turmuhrwerkes mit Herrn
Dr. Holzschuh am 9. 10. 2003, stellte dieser die
Frage nach dem Alter des Werkes. Nach kurzer
Überlegung sagte ich, vermutlich Ende des 17.
bis Anfang des18. Jahrhunderts. Herr Dr. Holz-
schuh wollte dies jedoch genauer wissen, so daß
ich den Zeitraum der Herstellung des Werkes
auf Anfang des 18. Jahrhunderts beschränkte.
Dies genügte Herrn Dr. Holzschuh jedoch
nicht, so daß ich mich letztlich auf die Zeit von
1700 bis 1710 festlegte. Das ist aber interessant,
meinte dieser, denn der Turm in dem die Uhr
aufgestellt war, wurde 1706 aufgestockt. Damit
war klar, daß in diesem Jahr vermutlich auch die
Turmuhr der Burg hergestellt wurde.

Nun war mir bekannt, daß die Archive der
Fürsten Esterhazy zu allen Zeiten nicht nur
penibel genau geführt wurden, sondern auch
die Zeiten des letzten Weltkrieges weitgehend
unbeschadet überdauert haben. So meinte ich,
es wäre doch sicher auch die Rechnung des
Uhrmachers zu finden. Herr Dr. Holzschuh
winkte lächelnd ab und zeigte mir im Archiv ein
riesiges Fach mit vielen hundert Aktenbündeln,
die einfach nicht so schnell zu durchforsten
wären (Abb. 5). Bei einer genaueren Angabe des
Datums werde er aber, wenn es die Zeit erlaubt
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nachforschen lassen. Da fiel mir ein, daß ich vor
längerer Zeit in einer Publikation über Leben
und Arbeit der Handwerker vom Mittelalter bis
in das 19. Jahrhundert gelesen hatte, daß größere
Leistungen meist erst gegen Jahresende mit dem
Auftraggeber abgerechnet wurden. So einigten
wir uns letztlich auf Anfang Dezember 1706.

Zwei Tage später rief mich Herr Dr. Holzschuh
an, er hätte die mit 7.12.1706 datierte Rech-
nung gefunden (3), der Turmuhrmacher wäre
ein gewisser Jobst Stinnes aus Wiener Neustadt
in Niederösterreich gewesen.Weitere zwei Tage
später erhielt ich per Post die Kopien über den
Zahlungsauftrag für die Anfertigung der Turm-
uhr, unterfertigt von Paul Esterházy, an 

J. Stinnes vom März 1706 und der Zahlungs-
bestätigung vom 7. Dezember des Jahres.

Nachforschungen über den Uhrmacher Jobst
Stinnes im Stadtarchiv von Wr. Neustadt waren
leider ergebnislos, da ein großer Teil des Archivs
bei der Bombardierung der Stadt im letzten
Weltkrieg zugrunde gegangen war.

Abb. 5 Teilansicht des Archives der Burg Forchten-
stein.



Der Post lag auch eine Abrechnung des Hof-
zimmermannes der Fürsten Esterhazy, Veith
Rannacher bei, in der dieser die Anfertigung des
Turmuhrgehäuses (Verschlag), die Aufstellung
der Turmuhr und das Aufhängen der Glocken in
Rechnung stellt. Rannacher verrechnet nach
Tagwerken, die in der Folge einen Rückschluß
auf die Arbeitszeit der für die Anfertigung der
Turmuhr von Jobst Stinneß ermöglichen, darü-
ber jedoch weiter unten.

Beschreibung des Werkes

Typ:
Turmuhr.
Bauzeit/Stil:
1706, Barock 
Hersteller:
Jobst Stinnes, Uhrmacher in Wr. Neustadt, Nie-
derösterreich
Hemmung:
Spindelhemmung mit starrem (nicht
freischwingendem) Pendel und verschiebbarer
Spindelwelle (Zeigerkorrektur), die fehlende
Pendellinse mit Raste auf der Pendelstange ver-
schiebbar.
Gehwerk:
Bodenrad mit Seiltrommel aus Holz, Sperr-
klinke auf die Speichung, direkte Übertragung
nach oben zum Zeigerwerk.Vorderes Spindella-
ger mit Schneidenlager auf Radexzenter, hinten
im Lagerband starr gelagert.
Schlagwerk:
volle Stunde auf innenverzahnter Schloß-
scheibe, Herzrad mit kreisförmiger, durchbro-
chener Herzscheibe, außenliegender Windfang
mit zwei Löffel.Viertelstunde mit Schloßscheibe
am Hebstiftenrad, Herzrad mit kreisförmiger,
voller Herzscheibe, innenliegender Windfang
mit vier gespeichten, einfachen und teils profi-
lierten Flügeln.Bodenräder mit Seiltrommel aus
Holz, die Sperrklinke auf die Speichung wirk-
sam. Beide Werke mit Warnung, die Einfallshe-
bel mit einfacher, geschwungener Auszier.
Gestell:
offen, prismatisch, hintereinander, ca. 55cm
breit, ca. 130cm tief, ca. 90cm (Gestellband) und
ca. 140cm hoch (Spindelbrücke). Die Gestell-
pfeiler mit rund ausgestellten Füßen, die

Gestellbänder einzeln gesteckt und mit einfa-
chen Keilen verkeilt (keine Federkeile). Lager-
bänder unten mit Lageransatz und Lagerfuß.
Pfeiler und Bänder einfach, ohne Profilierung.
Quadratische Zapfenlager aus Messing, die
Lagerbohrung quadratisch gefeilt.
Räder:
vierachsig, einfach gespeicht. Kronrad, Spindel-
rad mit, profilierter Speichung, die Radansätze
kräftig profiliert. Die Speichung von Spindelrad
und Kronrad, sowie die Radansätze auf den
Achsen einfach profiliert. Durchwegs Hohl-
triebe.
Material:
Gestell, Räder und Funktionswellen aus
Schmiedeeisen.
Gewichte:
3 grob behauene, ca. 120 bis 140 kg schwere,
annähernd gleich große Gewichte aus grob
behauenem Stein (Leithakalk ?) in unten leicht
abgeflachter Kugelform.
Änderungen:
Die Bekrönung der 8 Gestellpfeiler und der
Spindelbrücke mit einfachem, ausladendem
Rollwerk gekappt, die Spindellappen infolge
Abnützung verlängert, (neue Lappen ange-
schraubt), sonst zur Gänze original.Die Steinge-
wichte ursprünglich sicher kleiner (leichter).

Befund des Werkes

Gestell:
Die originale Brandschwärzung in mehr oder
minder dicker Schicht ist großteils noch erhal-
ten, teils abgefallen, leicht verwittert und ange-
rostet. Gestell und Lagerbänder sind leicht bis
schwer verzogen (vermutlich durch gewaltsames
Zerlegen und Transportieren des Werkes).
Es fehlen:
3 Gestellfüße, mit den Ausnehmungen für 3
Lagerkonsolen für die Auslöse und Warnhebel.
1 Lagerband mit den Ausnehmungen und Mes-
singbuchsen für die Radlagerungen.
1 Lagerkonsole des Spindelrades,
1 Konsole für die erste Achse des Verteilerwer-
kes.
1 Arm der Schlagwerkauslösung, sowie ein
großer Teil der Verkeilung.
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8 Bekrönungen der Gestellpfeiler mit einfa-
chem Rollwerk.
1 Bekrönung der Spindelbrücke.
1 Pendelgabel der Pendelführung (abgebro-
chen).
1 Pendel mit Pendelaufhängung.
1 Stirnrad vom Bodenrad des Gehwerkes zum
aufgehenden Zeigerwerk.
Räderwerk:
Räder und Achsen, sowie die Auslöse- und
Warnhebel sind leicht bis mittel angerostet, eine
Brandschwärzung der Räder und Achsen ist
nicht erkennbar. Räder und Achsen sind mehr
oder weniger leicht verzogen (wie oben beim
Gestell) - kein Rundlauf und Eingriff. Starker
Zahnabrieb, insbesondere bei den Trieben der
Schlagwerke. Ebenso sind auch die verschiede-
nen Hebel und Hebelwellen verzogen.

Angebot

Die folgenden Aufstellungen sind Teil des Ange-
bots das der Esterházy'schen Privatstiftung
unterpreitet wurde.

Vorschläge für die Instandsetzung und
Restaurierung - Organisation.
Die Oberflächen und Bearbeitungsspuren der
vorhandenen Teile des Turmuhrwerkes, vor
allem des Gestelles sollten weitgehend erhalten
werden.Als Patina kann aber nur die vermutlich
noch teilweise vorhandene erste Brandschwär-
zung bezeichnet werden. Das leicht bis schwer
angerostete Räder- und Hebelwerk sollte zuerst
mit einem sanften, chemischen Rostumwandler
unter größtmöglicher Schonung der originalen
Bearbeitungsspuren vorbehandelt und dann
händisch blank gebürstet werden.
Die verbogenen und verzogenen Teile des
Gestells, die Lagerbänder, Hebel und Hebelwel-
len müssen gerade- und ausgerichtet werden.
Die Räder, deren Achsen und Zapfen  müssen
zentriert, bzw. ebenso ausgerichtet werden
(Rund- und Geradelauf. Neu angefertigte Teile
sollten als solche, auch im Material erkennbar
sein und daher nur die, für die funktionelle
Formgebung erforderlichen Bearbeitungsmerk-
malen zeigen.Das Werk wird voll funktionsfähig
instand gesetzt und geliefert.Die Endkonservie-
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rung des Werkes wird durch Ihre Restauratoren
vorgenommen.

Kosten der Instandsetzung
Die Kosten werden in diesem Fall der Aktualität
wegen nicht in Preisen, sondern in kalkulierten
Stunden angegeben. Da der Materialkostenan-
teil in der Gesamtsumme eine eher marginale
Rolle spielt, wurde er in im Anbot in die Stun-
denkalkulation einbezogen. In dieser Summe
sind jedoch die Kosten der Werkstatt- und
Gerätemiete nicht enthalten.
Gestell:
Die alte Brandschwärzung des Gestelles und der
Spindelbrücke in mehreren Brandschichten
dürfte großteils noch vorhanden sein.Durch das
Ausrichten der Gestellteile werden bereits lose
Schichten sicher weiter abgelöst, wobei die dar-
unter liegende erste Schwärzung davon erfah-
rungsgemäß nur wenig betroffen sein wird.
Variante 1: Ablösen der äußeren Brandschichten
bis zur ersten Schwärzung, bzw. der erhaltenen
Fassung mit Bleimennige. Nur angerostete Stel-
len abbürsten, einschließlich der Ölschwärzung
blanker Stellen.

Pauschale ca. 30,00 Std.
Variante 2: Brandschichten und Schwärzung
ablösen, bzw. abwaschen und das gesamte
Gestell blank bürsten und neu mit Öl schwär-
zen.

Pauschale ca. 35,00 Std.
Aus- und Geraderichten des leicht bis schwer
verzogenen Gestelles und der Spindelbrücke
durch Ziehen, Biegen und Winden zwischen
weichen Backen.

Pauschale ca. 8,00 Std.
Vorsichtiges Verschweißen der Bruchstelle des
Lagerbandes zwischen Gehwerk und Viertel-
stundenschlagwerk,Verschleifen  und Verhäm-
mern der Schweißnaht.

Pauschale ca. 4,00 Std.
Anfertigen der fehlenden 3 Stk. Gestellpfeiler
und 1 Stk. Lagerband, wie oben beschrieben,
aus Flacheisen mit annähernd gleicher Dimen-
sion wie vorhanden (10/60mm), der Walzrand
bleibt erhalten. Die blanken Stellen mit einfa-
cher Ölschwärzung. 6 Stk. quadratische Aufdor-
nungen für die Achslager.Anfertigen neuer qua-
dratischer Zapfenlager aus Messing, nach vor-
handenem Muster,Anfertigen von 2 Stk. Dop-



pelkonsolen und 1 Stk. einfacher Konsole für
die Wellenlager der Auslöse-,Warn- und Einfall-
hebel. Anfertigen von 2 Stk. Konsolen, für das
Spindelradlager und die erste Achse des Zeiger-
verteilerwerkes. Komplett neue Verkeilung des
gesamten Gestelles (ca. 42 Keile).Anfertigen von
1 Stk. Hebel für die Schlagwerksauslösung samt
Storchenschnabel für die Auslösewelle.

Alles, incl. Material ca. 60,00 Std.
Variante 1: 8 Stk. geschmiedetes, einfaches, aus-
kragendes Rollwerk für die Gestellpfeiler und 1
Stk. Rollwerk für die Spindelbrücke. Das Roll-
werk mit den Gestellpfeilern und der Spindel-
brücke verschweißt und verhämmert.

ca. 20,00 Std.
Variante 2: 8 Stk. Rollwerk wie vor, jedoch aus
5mm dickem Bandeisen gebogen, mit recht-
eckigen Zapfenlöchern an den Gestellpfeilern
und der Spindelbrücke verkeilt.

Pauschale ca. 14,00 Std.
Räderwerk:
Zerlegen der Räder, Achsen, sowie sonstiger
Teile und Kleinteile von Gehwerk, Stunden-
und Viertelstundenschlagwerk, soweit diese ver-
keilt und nicht vernietet sind. Danach händisch
blank bürsten (wie oben beschrieben), zwischen
den Spitzen ausrichten, bzw. für den Rundlauf
zentrieren.Alles mit einem säurefreien Öl ein-
lassen, wieder zusammensetzen und in das fer-
tige Gestell einbauen. Eingriffprüfung und

Funktionsprobe des Gehwerkes, sowie der bei-
den Schlagwerke.

Pauschale ca.50,00 Std.
Anfertigen einer Pendelgabel und diese an die
vorhandene Pendelführung schweißen.Anferti-
gen einer Pendellinse mit Federraste für die
Zahnung der Pendelstange

ca. 10,00 Std.
Anfertigen eines Stirnrades zur vertikalen Achse
des Verteilerwerkes

ca. 10,00 Std.
Abholen,Liefern und Aufstellen des fertig mon-
tierten Werkes in der Burg Forchtenstein.
Alles, Kilometergeld und Montage

ca. 10,00 Std.

Planung und Überwachung:
Planung des technisch-formalen und histori-
schen Konzeptes, sowie Überwachung der
gesamten Arbeiten, von der Abholung des Wer-
kes, über die Beratung während der Arbeiten,
bzw. Mitarbeit in der Kunstschmiede der Fa.
Gollner, bis zur Übergabe in der Burg Forch-
tenstein. Fotografische und schriftliche Doku-
mentation der Arbeit.

Alles, incl. Material und Gerät ca. 50,00 Std.

Der Gesamtaufwand der Restaurierung laut
Angebot beträgt insgesamt ca. 252,00 Std.
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Abb. 6 Die am Dachboden der
Burg zerstreut aufgefundenen
und zusammen gestellten Ein-
zelteile der Turmuhr.



Restaurierungsbericht

09.10.2003
Besichtigung der zerlegten Einzelteile der
Turmuhr am Dachboden der Burg mit Herrn
Dr. Gottfried Holzschuh von der Esterházy Pri-
vatstiftung. Ing. Komzak wird ein Anbot legen.
19.10.2003
Gemeinsame Besichtigung mit dem Kunst-
schmied Herrn Johann Gollner aus Petersdorf I
bei Fehring, Stmk. Dabei werden die noch vor-
handenen Teile des Turmuhrgestelles, der Lager-
bänder des Räderwerkes, sowie die Hebelwellen
samt Konsolen nach ihrer Funktion soweit
zusammengestellt, dass fehlende Teile, bzw. der
Umfang der Restaurierungsarbeiten an dem
Werk festgestellt werden kann (Abb. 6).
06.11.2003
Abgabe des Anbotes für die Restaurierung des
Turmuhrwerkes.
12.01.2004
Auftrag von Dr. Holzschuh zur Restaurierung
und Instandsetzung der Turmuhr. Es wird ver-
einbart, dass unter Rücksichtnahme auf noch
vorhandene originale Fassungen auf Gestell und
Räderwerk bei der Restaurierung möglichst
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traditionelle Handwerkstechniken ausgeführt
werden.Also z.B. kein metallischer Farbanstrich
auf dem Gestell, sondern authentische
Ölschwärzung. Das Erscheinungsbild soll dem
Alter des Werkes entsprechend - gut gewartet
und gepflegt, aber nicht neuwertig, auf Hoch-
glanz hergerichtet sein.

Um ein einheitliches Erscheinungsbild des
Werkes zu erreichen, sollen zwar neu anzuferti-
gende Teile der Uhr bei genauer Betrachtung als
neu erkennbar sein (kurante Profile, Walzhaut
und Walzkante bleiben erhalten), sich aber dem
Gesamteindruck soweit anpassen, dass sie nicht
gleich als neu erkennbar sind.

Die Bekrönung der Gestellpfeiler wurde
während der ersten Umbauphase um 1800
abgeschrotet. Ein Gleichstück der Turmuhr der
Burg Forchtenstein (technisch-formale Details,
Räderkonzeption), das vermutlich vom gleichen
Uhrmacher gefertigt wurde, nämlich der ehe-
maligen Turmuhr der Pfarrkirche von Nickels-
dorf,Nordburgenland (heute in der Uhrenstube
Aschau), zeigt als Bekrönung ein doppeltes
Rollwerk. Es wird vereinbart, dieses Rollwerk,
jedoch als einfache Rolle wieder herzustellen.

Die Uhr wird nicht in Betrieb genommen,

Abb. 7 Die Uhrwerksteile in
der Werkstatt des Kunst-
schmiedes Johann Gollner.



soll aber voll funktionsfähig sein. Fertigstel-
lungstermin ist Ende Februar 2004.
19.01.2004
Die Teile der Turmuhr werden von Ing.Komzak
abgeholt und in die Kunstschmiede Gollner
gebracht (Abb. 7).
29.02.2004
Fertigstellung der Arbeiten, Funktionsprobe.
01.03.2004
Lieferung des Turmuhrwerkes.

Phasen der Restaurierung:
Phase 1:
Vorrichten verschiedener Werkzeuge und Hilfs-
vorrichtungen für das Schmieden, bzw. für die
Anfertigung der neuen Teile, wie z.B. Gesenke,
oder Wannen aus Nirosta für das Säurebad. Feh-
lerfeststellung, bzw. feststellen und bestimmen
von Form, Dimension und Aussehen der feh-
lenden Teile.
Geraderichten der stark verzogenen Gestellteile.
Provisorischer Zusammenbau der vorhandenen
Teile (Abb. 8). Dabei konnten wegen der
ursprünglich extrem verbogenen Gestellteile die
stark dimensionierten Eckverbindungen der

Gestellbänder nicht mehr exakt mit den Gestell-
pfeilern eingerichtet werden. So kann es dort
fallweise bei den Verkeilungen zu Spannungen
kommen, die aber nur beim Zerlegen, bzw. dem
Zusammenbau des Gestelles relevant sind.

Phase 2:
Fehlende Teile anfertigen. Dabei werden für die
Gestellpfeiler, die Gestell- und Lagerbänder
Dimensionen kuranter Profile gewählt. Walz-
haut und Walzkante bleiben, soweit die Teile
nicht schmiedemäßig bearbeitet wurden, erhal-
ten (Abb. 9). Die Öffnungen für die Lagerbuch-
sen wurden nicht gebohrt, sondern ebenfalls
schmiedemäßig aufgedornt (Abb. 10). Die
Enden des Rollwerkes wurden vorgeschmiedet,
das Rollwerk selbst über einem Gesenk gebo-
gen (Abb. 11) Die Konsolen für die Hebelwelle
und das Spindelrad wurden aus dem Vollen
geschnitten und soweit erforderlich, nachge-
schmiedet und gefeilt). Da die meisten Keile
fehlten, noch vorhandene Keile verschlagen und
daher abgetrennt werden mussten, oder gar
(provisorisch) aus Holz bestanden, wurde das
Gestell neu verkeilt. Die neuen Keile sind
bewusst etwas schwächer dimensioniert und
nicht voll kraftschlüssig eingeschlagen, damit bei
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Abb. 8 Die gerade gerichteten Teile des Gestelles mit
den zentrierten und im Rundlauf gerichteten Rädern. 

Abb. 9 Links ein neuer Gestellpfeiler (gut erkennbar
die Walzkante des Profiles), in der Mitte das originale
Lagerband zwischen dem Gehwerk und Viertel-
stundenschlagwerk.



einem späteren Zerlegen des Werkes die Keile
nicht wieder verschlagen werden müssen und
dabei die Oberfläche der Gestellteile beschädigt
wird. Um zu vermeiden, daß sich die Keile
durch die Erschütterungen während eines spä-
teren Transportes lockern, wurden diese mit
einigen Tropfen Schrauben- und Lagerfestiger
fixiert.
Phase 3:
Waschen der vorhandenen Teile von groben
Verschmutzungsresten, Farbe und Taubenkot,
mit einem Hochdruckreiniger.Untersuchen der
einzelnen Schichten der originalen Fassung an
ca. 30 x 30mm großen Probefenstern, teils che-
misch (Rostlöser), teils mechanisch (Skalpell,
Schaber,Drahtbürste).Dabei sind noch in weni-
gen Bereichen des Gestelles Spuren der origina-
len Rostschutzfarbe mit orangeroter Bleimen-
nige (ca. 5%) und der originalen Ölschwärzung
(ca.15%) feststellbar. Die Ölschwärzung ist an
manchen Stellen in mehrfacher Schichtung (2-3
fach) mit teilweise aufgebrochener Verkrustung
erhalten. Die Restflächen sind von einer dün-
nen, aber dichten und widerstandsfähigen Rost-
schicht bedeckt.
Das Räderwerk ist mittel bis stark angerostet,
Spuren von Bleimennige oder einer Ölschwär-
zung sind nicht erkennbar. Nur an den drei
Blechscheiben der Sperrklinkenmechanik der
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Abb. 10 Aufdornen der Öff-
nung für die Lagerbuchse
des Hebstiftenrades im neu
geschmiedeten Lagerband
zwischen dem Viertel- und
Stundenschlagwerk.

Abb. 11 Ein Neues, über einem Gesenk geschmiede-
tes Rollwerk.



Aufzugstrommeln, den Windfangflügeln des
Viertelwerkes, den Kronrädern der Aufzüge und
innerhalb der verschiedenen Hohltrieb des
Räderwerkes sind Reste der alten Ölschwär-
zung vorhanden. Daraus kann aber nicht
geschlossen werden, daß das gesamte Räder-
werk mit den Achsen und Achsnaben ursprüng-
lich keine Ölschwärzung hatte.
Phase 4:
Nach Feststellung der erhaltenen Fassung (Blei-
mennige und Ölschwärzung) wurde der Rost
aller Teile in einem Bad eines chemischen
Rostumwandlers (Abb. 12) auf Zitronensäure-
basis (ca. 4% Verdünnung) gelöst, gründlich
gewaschen und danach die dabei entstandenen
Rückstände mit weichen Drahtbürsten abge-
bürstet.Von der Verwendung von Phosphorsäure
wurde wegen der dabei entstehenden Phospat-
schicht abgesehen. Diese gewährleistet zwar
einen idealen Rostschutz, bildet aber eine
matte, unansehnliche Oberfläche, die nur
schwer entfernbar ist.
Phase 5:
Da ein partieller Versuch ergab, dass sowohl die
Fassung mit Bleimennige, als auch die
Ölschwärzung einer Temperatur bis etwa 300°C
widersteht, wurden sowohl die gereinigten Teile
des Werkgestelles, als auch dessen neu angefer-
tigte Teile gemeinsam geschwärzt. Der Vergleich
einer Schwärzung mit gekochtem Leinöl und
mineralischem Öl ergab, daß im Gegensatz zu

der dichten, leicht fleckigen Schwärzung mit
Leinöl, die Schwärzung mit mineralischem Öl
eine leicht  transparente, gleichmäßige Schwär-
zung ergibt.Obwohl eine mineralische Schwär-
zung nicht dem historischen Arbeitsverfahren
entspricht, wurde dieses Verfahren gewählt
(Abb. 14), da es bei genauer Betrachtung noch
die Spuren der originalen Bleimennigefassung
und der originalen Ölschwärzung erkennen
lässt (Abb. 13). Dabei werden die einzelnen
geschmiedeten Konstruktionsteile der Turmuhr
in einem Gasofen langsam bis etwa 300°C
erhitzt und anschließend in der Ölwanne lang-
sam abgekühlt.
Phase 6:
Einlassen des Gestelles und des Räder- und
Hebelwellenwerkes mit einem Rostschutz auf
Fischölbasis. Dieses Öl unterkriecht selbst fein-
ste Risse und Poren in der Oberfläche des
Metalls, wird möglichst dünn aufgetragen und
mit einem Wolllappen in die Oberfläche des
Metalls fest eingerieben. Dabei entsteht sowohl
an der Oberfläche der blanken Metallteile, als
auch den ölgeschwärzten Teilen des Gestelles
ein matter Glanz, der griffest aushärtet.
Phase 7:
Zusammenbau und Funktionsprobe (Abb. 15)
des Gehwerkes über 72 Stunden mit einem
Gewicht von ca. 12 kg. Das Gehwerk, das Vier-
tel- und Stundenschlagwerk funktionieren feh-
lerfrei.
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Abb. 12 Rostige und teils
entrostete Uhrwerksteile
nach einem Test der Kon-
zentration des Rostum-
wandlers (Säurebad).
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Abb. 14 Ölschwärzung in der Wanne für Gestellteile.
Die auf ca. 300 °C erhitzten Teile werden bis zur
Abkühlung im Bad belassen.

Abb. 13 Ölgeschwärzte Ge-
stellteile, im Hintergrund
bereits entrostete und blank
gebürstete Räder.

Abb. 15 Der Autor beim Überprüfen des Einfallhebels
im Viertelwerk, links ein originaler Gestellpfeiler, der
rechte Gestellpfeiler und sämtliche Rollwerke sind
neu geschmiedet. 



Technische Beschreibung: **

Typ:
Turmuhr
Bauzeit/Stil:
1706, Barock.
Hersteller:
Jobst Stinnes, Uhrmacher in Wr. Neustadt, 1706
Hemmung:
Spindelhemmung mit kurzem starrem Pendel,
vorderer Spindelzapfen auf Scheibenlager (Abb.
17). Die Pendelscheibe über eine Zahnung am
Pendelstab regulierbar (Abb. 16).
Gehwerk:

Extrem hoch gelagertes Spindelrad,
Kronrad. Bodenrad mit Sperrklinke auf die
Speichung. Direkte, über zwei Stirnräder senk-
rechte Übertragung zum Zeigerwerk. Aufzug
mit Kurbel auf kräftigem Kronrad und ver-
schiebbarem Hohltrieb.
Schlagwerk:
Volle Stunde auf innenverzahnte Schloßscheibe
(Abb. 18), Herzrad mit kreisförmiger, durchbro-
chener Herzscheibe.Außenliegender Windfang
mit  Sperrad und zwei Löffel.Viertelstunde mit
Schloßscheibenring am Hebstiftenrad, das
Herzrad mit kreisförmiger, voller Herzscheibe,
innenliegender Windfang mit vier gespeichten
Flügeln, einer davon profiliert. Beide Werke mit
Warnung, die Hebelwellen und Einfallshebel
profiliert, dies mit geschwungener Auszier.
Beide Werke mit Aufzug und Sperrklinke wie
beim Gehwerk.
Gestell:
Offen, prismatisch, hintereinander, ca. 55cm
breit, 130cm tief, ca 90cm (Gestellband) und ca.
140cm hoch (Spindelbrücke). Die Gestellpfeiler
mit rund ausgestellten Füßen, ca. 60x10mm
(Eckpfeiler) und ca. 50x10mm mit den Gestell-
bändern, ca. 55x10mm verzapft und einfach
verkeilt. Die Lagerbänder mit Lageransatz und
Lagerfuß.Pfeiler und Bänder einfach, die Quer-
bänder an den Eckpfeilern mit Profilierung.An
den Gestellpfeilern und der Spindelbrücke ein-
faches Rollwerk.
Räder:
Vierachsig, gespeicht. Die Speichung von Spin-
delrad und Kronrad, sowie die Radansätze auf
den Achsen einfach profiliert. Vereinzelt Teil-
und Einbaumarken erkennbar. Die Schmiede-

spurensäuberlich abgefeilt. Zapfenlager aus
Bronze, quadratisch, in den Aufdornungen des
Lagerbandes verstemmt.Durchwegs Hohltriebe.
Material:
Schmiedeeisen. Das Gestell mit Resten der
ersten Bleimennigefassung und späterer
Ölschwärzung. Räderwerk und Funktionswel-
len blank. Lagerbuchsen und Scheibenlager der
Spindel aus Bronze.
Gewichte:
Drei, etwa gleich große, ca. 80 bis 100kg
schwere Gewichte aus behauenem Stein (Leit-
hakalk?),mit leicht abgeflachter kugeliger Form.
Diese wurden später nicht weiterverwendet, da
sie für ein einwandfrei funktionierendes Werk
viel zu schwer sind. Die Gewichte in situ, am
Dachboden, verblieben.

** Die bereits im Anbot enthaltene technische
Beschreibung des Werkes wird wiederholt, da
die während der Restaurierungsarbeiten
gewonnen Erkenntnisse im Restaurierungsbe-
richt dort aktualisiert wurden.
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Abb. 16 Die neue, auf einem gezahnten Pendelstab
verstellbare Pendellinse. Darunter das neue, horizon-
tale Rad zum Zeigerwerk.
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Räderdisposition und Zähnezahl
(Rad / Trieb)

Gehwerk
Spindelrad 25/6
Kronrad 60/12
Bodenrad 96 - 4 Auslösestifte
Zeigerübersetzung 30/30

Viertelwerk
Windfang 6
Herzrad, einfach 72/10
Hebstiftenrad 80 - 8 Hebstifte

Stundenwerk
Windfang 6
Herzrad, einfach 72/10
Hebstiftenrad 80 - 8 Hebstifte
Schloßscheibe 8/78

Abb. 17 Die Spindelhem-
mung mit starrem Pendel,
der Spindelzapfen auf einer
drehbaren Scheibe gelagert
(Scheibenlager). Die ver-
schiebbare Spindel zum
Verstellen der Zeigerstel-
lung ist gegen unabsichtli-
ches Verschieben mit einer
Klappe gesichert.

Abb. 18 Schlossscheibe und Windfangflügel des
Stundenschlagwerkes, links ein neuer Gestellpfeiler.



Historische Umbauphasen und Verän-
derungen am Werk

Die technische Konzeption des Werkes, dessen
Auszier und vor allem dessen präzise Bearbei-
tung des Räder- und Hebelwerkes, zeigen ein
Werk von hoher handwerklicher Qualität. Die
Arbeit von Jobst Stinneß zeugt aber auch von
einer stark konservativ geprägten Einstellung
des Meisters gegenüber technischen Neuerun-
gen. Sonst hätte Stinneß dieses Werk statt einem
Spindelgang mit starrem Pendel, dem techni-
schen Wissensstand  dieser Zeit entsprechend,
mit einer rückfallenden Ankerhemmung (rück-
fallender Hakengang, William Clement 1676)
und einem frei schwingenden, isochronen Pen-
del (Christian Huygens, 1658) ausgestattet.

Eine erste Veränderung des Werkes erfolgte
nicht funktionsbedingt, sondern rein formaler
Art.Vermutlich im Zuge einer Generalüberho-
lung des Werkes zu Beginn des 19. Jahrhunderts
wurde, den Gepflogenheiten dieser Zeit ent-
sprechend, das Rollwerk der Gestellpfeiler abge-
schrotet. Ansätze dieses Rollwerkes waren
während der Restaurierung an den Gestellpfei-
lern noch deutlich erkennbar (Abb. 19). Das
Rollwerk als barockes Gestaltungselement emp-

fanden aber in der Zeit der beginnenden Indu-
strialisierung - in der Funktion, nicht aber stili-
stische Auszier zählte - viele Zeitgenossen derart
störend, daß sie es einfach entfernten. Bei dieser
Arbeit wurden auch, aus heute nicht erkennba-
ren Gründen, einzelne Teile der Gestellrahmen
untereinander getauscht und mit neuen Einbau-
marken ersehen. Diese Marken sind vielfach
sehr undeutlich eingeschlagen, oder decken sich
nicht mit den alten, teils verschlagenen Marken,
sodaß ein neuerlicher Zusammenbau der
Gestellteile heute nur mehr durch Probieren der
Passfähigkeit der zusammengehörenden Teile
möglich ist.

Das Turmuhrwerk dürfte lange Zeit problem-
los funktioniert haben, denn erste, gravierende
Veränderungen an Werksteilen weisen auf die
Zeit des 19., bzw. Anfang des 20. Jahrhunderts
hin (Walzbleche und Schrauben mit metri-
schem und Zollgewinde). Diese Arbeiten wur-
den, obwohl durchaus sachverständig, nur grob
und wenig qualitätsvoll ausgeführt und  wurden
daher im Zuge der jetzigen Instandsetzung,
soweit sinnvoll, wieder rückgängig gemacht
(siehe unten).

Vermutlich um 1930 wurden dann die Spindel-
lappen mit Plättchen verlängert, die mit Schrau-
ben mit metrischem Gewinde angeschraubt
waren (metrische Gewinde allgemein erst nach
1928). Diese Plättchen waren für einen ein-
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Abb. 19 Das Gestellband mit den Spuren der Abschro-
tung des Rollwerkes.

Abb. 20 Detail der Spindel mit dem an der Innenseite
der Paletten angeschraubten Plättchen. 



wandfreien Eingriff der Spindellappen nicht nur
zu kurz, sondern auch an der Innenseite der ver-
bliebenen Lappen angeschraubt, sodaß ein ein-
wandfreier Eingriff der Spindellappen in die
Zahnung des Spindelrades nicht mehr möglich
war (Abb. 20). In dieser Phase wurden, vermut-
lich infolge der Verharzung der Lager, drei der
ursprünglich profilierten  Windfangflügel des
Viertel-Schlagwerkes gekürzt, um einen schnel-
leren Ablauf des Viertel-Schlagwerkes zu errei-
chen (Abb. 21).

Umbauphasen und Veränderungen

1. Phase um 1800:
1.Abschroten der Bekrönungen der Gestellpfei-
ler (Rollwerk),
2.Austausch verschiedener Teile des Gestellrah-
mens untereinander, neue Einbaumarken
3.Abschroten der Randprofile von 3 Windfang-
flügeln des Viertelwerkes, um eine raschere
Schlagfolge zu erzielen.

2. Phase um 1900:
1.Austausch der Randscheibe (Walzblech) der
Aufzugstrommel des Gehwerkes unter Verwen-
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dung der originalen Sperrklinkenmechanik.
2. Austausch der alten Sperrkeile von Viertel-
und Stundenschlag gegen neue, schwere und
grob geschmiedete Keile.
3. Fixieren der gelockerten Vernietung verschie-
dener Hohltriebe mit Kupferlot.

3. Phase um 1930:
1.Verlängerung der Spindellappen an der Palet-
teninnenseite - die Uhr wurde funktions-
untüchtig.
2. Kürzung eines Windfangflügels des Viertel-
schlagwerkes.

4. Phase 2004:
1.Ausrichten aller verbogenen Teile des Werkge-
stelles,Rund- und Geradelauf des Räderwerkes.
2. Entfernen des Rostes an allen Teilen des Wer-
kes.
3. Schmieden, bzw. ergänzen aller fehlender
Teile von Gestell und Räderwerk.
4. Ölschwärzung aller Teile des Gestelles.
5. Korrosionsschutz aller Teile des Werkes mit
einem leichten, kriechfähigen und säurefreien
Öl auf Fischölbasis.
6. Zusammenbau und Funktionsprobe.

Abb. 21 Der innen liegende
Windfang mit vier gespeich-
ten Flügeln, einer davon pro-
filiert.Die anderen Flügel
wurden infolge der Verhar-
zung der Lagerbuchsen spä-
ter beschnitten, um den Luft-
widerstand beim Ablauf zu
verringern und damit wieder
eine normale, schnellere
Ablauf-geschwindigkeit des
Schlagwerkes zu erreichen.



Folgende Teile des Werkes fehlten und
wurden nachgeschmiedet, bzw. ergänzt:

3 Gestellfüße mit den Ausnehmungen für
8 Lagerkonsolen für die Auslöse-, Brems- und
Warnhebelwellen,
1 Lagerband mit 6 Ausnehmungen für die
Lagerbuchsen aus Bronze des Viertel- und Stun-
denschlagwerkes,
1 Lagerkonsole für das Spindelrad 
1 Stirnrad zur vertikalen Achse des Verteilerwer-
kes 
1 Pendellinse - Verlängerung der Spindellappen,
9 Begrenzungskeile für die 3 Seiltrommeln,
8 Bekrönungen der Gestellpfeiler mit einfa-
chem Rollwerk,
1 Bekrönung der Spindelbrücke,
- komplette Neuverkeilung des Gestelles mit
starren Keilen,
- komplette Neuverkeilung der Räder mit
Spaltkeilen,
- komplette Neuverkeilung der Hebel auf den
Hebelwellen mit Spaltkeilen.

Soweit das Anbot und der Restaurierungsbe-
richt für die Turmuhr der Burg Forchtenstein.
In diesem Beitrag möchte ich aber nicht nur ein
der heutigen Zeit entsprechendes Anbot für die
Restaurierung einer Turmuhr, sowie dessen
Restaurierungsberichtes aufzeigen. Es sollen
auch die derzeit bekannten historischen Fakten
der Beauftragung und der Zahlungsmodalitäten
des  Uhrmachers Jobst Stinnes aus dem Jahr
1706, den Kosten der Tagwerke, den vermutli-
chen Zeitaufwand den die Anfertigung einer
solchen Uhr benötigte, sowie den Kosten der
Wertschöpfung im Vergleich zu Heute gegenü-
berstellt werden.Die Schriftstücke für das Anbot
und eine detaillierte  Abrechnung von Jobst
Stinnes konnten leider nicht mehr aufgefunden
werden. Die hier angeführten Archivalien stam-
men aus dem Esterházy Archiv der Burg Forch-
tenstein und wurden dankenswerter Weise von
Herrn Dr. Gottfried Holzschuh von der Ester-
házy Privatstiftung zur Verfügung gestellt (3). So
möchte ich zunächst eine Transscription der
Originalunterlagen dieser Archivalien bringen
(4).

Nachdem Wür dem Herrn Jobst Stinnes, pürgerlicher
Uhrmacher in der Wienerischen Neustatt, wegen unß
verferdtigten in unßerm Schloß und Vöstung Forch-
tenstein Thurm-Uhr, lauth mit ihme geschlossenen
Contract, auff daß diß mal nicht völlig contentiren
khönen undt annoch vier hundert, id est fl. 400, resti-
rend verbleiben; alß dan haben Wür solichen Contract
cassiert, undt an Statt dessen gegenwärdtige Assecura-
tion, undt zugleich an unsern Vorchtensteiner Verwal-
ter Herrn Stphan Sallinger laudtende Commission
gegeben, laudt welicher gedachter Unser verwalter
obbemelten Uhrmacher richtignezahlen, undt wegen
solichen restierenden Virhundert Guldencontentirn
soll. Weliche Außgab ihme Verwaltern auff beschir-
mung (??) getachten Uhrmachers künfftigens in seinen
führenden Rechnungen vor giltig acceptirt und ange-
nohmen soll werden. Urkundt dessen Unser igen
Ferdtigung.
So geben in Unserm ….Vöstung Forchtenstein
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Abb. 22 Die Zahlungsanweisung vom … März 1706,
von Fürst Paul Esterhàzy persönlich unterfertigt.
(Kopie: Esterházy Archiv der Burg Forchtenstein)



Prothocolata in Rationaria dato evd.
Stephanus Rhoreri …

Den 5. Juny auff ein Comission geben Von hisig ???
Ambt auß 30 fl.
Den 23. dito abermahlen geben 170 fl.
Den 16. November der Frawen geben 30 fl.
Den 7. Dezemeber völig zahlt mit 170 fl.

400 fl.

Daß mir obstehende Summa gelt der vuer hundert
Gulten rein(isch) auß dem Rendtamt Forchtenstein
von Verwalter /:titl :/ Herrn Stephan Sallinger rich-
tig undt par empfangen, bezalter be... förttigung...
Dat.(um) Schlos Forchtenstein, d. 7. Dez. 1706.

Id est  400 fl.

Jobst Stinneß
Uhrmacher
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Aufschlussreich für die Arbeit von Jobst Stinneß
incl. Materialkostenanteil ist aber erst ein Ver-
gleich mit der Abrechnung von Veith Ran-
nacher, dem Hofzimmermann auf Schloß
Forchtenstein, in dem er seine Leistungen für
das Jahr 1706 abrechnet.Vorerst ein Auszug aus
dieser Abrechnung, bzw. die für den Einbau der
Turmuhr relevanten Leistungen und deren
Kosten (fl. steht hier für Gulden, t  bedeutet ver-
mutlich Kreuzer):

Verzeichnis

Derjenigen Zimmer Tagwerk, so diß 1706 te Jahr
durch des Maister Veit Rannacher, Hofzimermans bei
dem Schloß Forchtenstein, Zimer gesöln, bei bemelten
Schloß verricht worden sint, alß folgt:
...

Item von erst gemelten 26. bis 30ten  (Jänner) dito in
Schloß mit Glockhen aufhenckhen undt Uhr aufrich-
ten auch mit Verschlagen verricht
12 Tagwerch sunt 4 fl. 24 t

Item von 1. biß 6. Feber mit Trag Schilt undt Glock-
hen Stuell machen, auch mit Anfassung (Auf-
stockung?) des Glockhen Helmb in allen verricht
15 Tagwerch, jedes zu 22 t, sunt 5 fl. 30 t

In Summa bringen hievon beschriebene Zimmrer
Tagwerch in allen 274 fl. 38 t

Ich maister Veith Rannacher Hofzimmrerman bei
dem Schloß Forchtenstain bekhenne hirmit in Craft
diß Schein, daß diß 1706 te Jahr hiervor beschriebene
Zimrer Tagwerch alle auf das gethreu und fleißigste
durch meine Zimrer …

Die nächste Seite fehlt, doch ist die Abrechnung
für das Jahr 1706 komplett angeführt, so daß
eine Addition der Tagwerke, nämlich insgesamt
114 Tagwerke, für die 274 Gulden verrechnet
wurden, auf die durchschnittlichen  Kosten
eines Tagwerkes schließen läßt, nämlich ca. 2 fl.
und 40 t. Nachdem das Material Holz sicher
aus den Herrschaftswäldern der Esterhazy bei-
gestellt wurde, wird Rannacher vermutlich nur
die Arbeitszeit in Rechnung gestellt haben.

Es kann angenommen werden, daß Jobst Stin-
nes sein Anbot, wie damals üblich, unter der

Abb. 23 Die Zahlungsbestätigung über 400 Gulden vom
7. Dezember 1706, von Jobst Stinnes persönlich unter-
fertigt. (Kopie: Esterházy Archiv der Burg Forchten-
stein)



Bedingung des Auftraggebers stellte, die alte
Turmuhr der Burg Forchtenstein in Zahlung zu
nehmen. So wird er in seiner Kalkulation, wenn
überhaupt, einen eher geringen Materialkosten-
anteil zugrunde gelegt haben. Dabei könnte ein
Vergleich mit den Kosten, bzw. der Abrechnung
der Turmuhr des Domes zu Stefans in Wien, die
etwa zur gleichen Zeit, nämlich 1699 entstan-
den ist, hilfreich sein (5). Der Schlosser und
Uhrmacher Jacob Joachim Oberkircher  erhielt
für  diese Uhr 1.200 Gulden. Sie hatte allerdings
nur ein Schlagwerk für die volle Stunde, die
Viertelstunden mussten nach wie vor, vom
Turmwächter mit dem Hammer händisch an
der Glocke geschlagen werden.Dieses Werk war
jedoch wesentlich größer und aufwendiger
gearbeitet, es hatte bereits einen  rückführenden
Ankergang, wobei jeder einzelne Zahn am
Hemmungsrad verschraubt war und die Lager-
buchsen als Rollenlager ausgebildet waren.Als
weiterer Vergleich könnte die Turmuhr der
Stiftskirche von Pöllau in der Steiermark ange-
führt  werden (6). Die Auftragserteilung durch
das Stift erfolgte am 12. Februar 1754 an den
Pöllauer Uhrmacher Johannes Fuchs: „Den 12.
Februaris 1753 ist mit dem Johann Fuchs, bur-
gerlicher Uhrmachermeister zu Pöllau der
Contract beschechen, das selber eine grosse
Thurn Uhr mit einem Perpendicul in das löbli-
che Stüfft Vorau, bey 6 Centner in Gewicht,
welche Stundt und Viertlstundt schlagen und
zeigen solle, bis Ostern oder längstens Pfingsten
1754 verfertigen und machen solle.“ Der aus-
führliche Vertrag hält Zahlungsmodalitäten über
die Kosten von 300 Gulden in drei Raten fest,
wobei Fuchs  „die alte Uhr“  um 60 Gulden
zurück nahm.Wenngleich diese Uhr auch fast
ein halbes Jahrhundert später angefertigt wurde,
kann infolge der Stabilität der Währung ange-
nommen werden, daß sich die Kaufkraft des
Gulden in dieser Zeit nur wenig verändert hat
(siehe auch weiter unten).

Ob zwischen den Kosten der Tagwerke eines
Zimmermannes und eines Schmiedes größere
Unterschiede bestanden, müsste noch näher
untersucht werden, dieser wird aber vermutlich
nicht so groß gewesen sein. So liegt aufgrund
der Kosten eines Tagwerkes des Hofzimmer-
mannes Rannacher von ca. 2 fl. und 40 t und
der Abrechnung von Jobst Stinneß über 400

Gulden der Schluss nahe, daß dieser für die
Anfertigung und Lieferung seiner Turmuhr
etwa 166 Tagwerke, Sonn- und Feiertage nicht
eingerechnet, knapp ein halbes Jahr benötigte.
Dies lässt sich auch aus der Tatsache ableiten, daß
Jobst Stinnes am 5. Juni 1706 eine Anzahlung
von 30 fl. erhalten hat  und nach weiteren Zah-
lungen (siehe oben) am 7. Dezember 1706, ver-
mutlich nach Lieferung und Montage des Wer-
kes „völig“ ausbezahlt wurde.

Der Gulden als Reichswährung kam zu
Beginn des 16. Jahrhunderts dem allgemeinen
Bedürfnis nach einer international handelbaren
Währung entgegen (7). Die Reichsmünzord-
nung von 1559 legte den „Reichsguldiner“,
bzw. „Gulden-Taler“ mit 60 Kreuzer fest.
Obwohl in den verschiedenen Fürstentümern
des Hl. Römischen Reiches eigene Goldgulden
geprägt wurden, war dessen Kaufwert überall
annähernd gleich.Nur durch die wirtschaftlich-
soziale Katastrophe des 30-jährigen Krieges
unterbrochen, endete diese stabile Phase regio-
nal verzögert, etwa um 1750. Um 1700 besaß
ein Gulden eine Kaufkraft, die heute etwa  40
bis 50 Euro entspräche. So mußte um die Mitte
des 18. Jahrhunderts ein Meister für einen Gul-
den etwa zwei Tage, ein Geselle etwa 2½ und
ein Taglöhner drei Tage zu jeweils 13,5 Arbeits-
stunden an den herrschaftlichen Bauten arbei-
ten.Hier könnte auch auf die Anzahl der Mitar-
beiter sowohl des Zimmermannes Rannacher,
als auch von Jobst Stinnes geschlossen werden.

Abschließend darf ich bemerken, daß es mir
in diesem Beitrag ein Anliegen ist, nicht nur
dem Interesse für Form und Inhalt eines zeit-
gemäßen Anbotes und Restaurierungsberichtes
für eine antike Turmuhr zu entsprechen. Es sol-
len auch in diesem Zusammenhang anhand der
Schriftstücke und Rechnungen aus dem Archiv
der Burg Forchtenstein, die Kosten der Turmuhr
von Jobst Stinnes den Kosten der Turmuhren
von Vorau und Wien gegenübergestellt werden.
Ein Vergleich dieser Kosten mit dem Kaufwert
des Guldens am Anfang des 18. Jahrhunderts
bringt uns damit das soziokulturelle Umfeld in
dem die Turmuhr von Forchtenstein entstanden
ist ebenso näher, wie deren wirtschafts- und
technikhistorischen Hintergründe.
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Besonderen Dank möchte ich an dieser Stelle
Herrn Dr. Gottfried Holzschuh aussprechen,
der mir durch das Korrekturlesen dieses Beitra-
ges vor allem in den historisch-wirtschaftlichen
Bereichen hilfreich zur Seite stand, ebenso auch
für die Suche nach Dokumenten im Archiv der
Burg Forchtenstein und die zur Verfügung
gestellten Fotos der Burg.Auch gilt mein Dank
Herrn Manfred Horvath (Eisenstadt und Wien)
für die Erlaubnis, ein Foto der restaurierten
Turmuhr veröffentlichen zu dürfen.
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